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Das ehemalige Minoritenkloster in Wels

Felsbildermuseum in Spital am Pyhrn

Die Waffenschmiede zu Hall

„h.c.“ Regional Akademie



Innovationsberater.   Ein   weiterer   Mosaikstein   auf   dem   Weg

Oberösterreichs zur   europäischen  Zukunftsregion

Positive Auswirkungen sieht Wirtschaftslandesrat Christoph Leitl bereits

nach kurzer Laufzeit durch das Förderungsprogramm für Innovationsassi-

stenten: „Wir  wollen damit jungen, talentierten Absolventen der Wirt-

schaftsuniversitäten den Einstieg in einen Mittel- oder  Kleinbetrieb ermög-

lichen. Darüberhinaus soll der Kontakt zwischen den Firmen und den Uni-

versitäten oder  Fachhochschulen verstärkt werden.“ 

1997 wurden die Ziele des Projektes gemeinsam mit Vertretern der Wirt-

schaft festgelegt: Zum einen sollen bestehende Qualifikationsengpässe bei

KMUs beseitigt werden um Innovationen zu erleichten, zum  anderen der

Abbau der bei KMUs möglicherweise vorhandenen Barrieren gegen die Be-

schäftigung von Universitäts- und Fachhochschulabgängern abgebaut wer-

den.

Seit 1998  wählt  die Technologie- und Marketinggesellschaft des Landes pro

Jahr zehn Kanditaten aus, die  in  ausgesuchten Betrieben ihr Können zwei

Jahre lang beweisen dürfen. Der Ball  liegt beim Betrieb: „Der Unternehmer

sucht den für seinen Betrieb am besten geeigneten Innovationsassistenten

aus und stellt in ein“, erklärt Leitl. Das Land Oberösterreich übernimmt im

ersten Jahr 50 Prozent der Kosten, im zweiten Jahr 35 Prozent. Bislang wur-

den  aus  dem  oö. Zukunftsfonds 17 Millionen Schilling für dieses Projekt zur

Verfügung gestellt. 

Die Wirtschaftsassistenten kommen vor  allem  aus den  Studienrichtungen

Informatik, Wirtschaftsingenieurwesen, Technische Chemie, Technische

Physik, Mechatronik, Handelswissenschaften, Molekularbiologie und Forst-

wirtschaft, Maschinenbau und Betriebswirtschaft.

Für die ersten beiden Jahrgänge stellte das Land Oberösterreich aus dem Zu-

kunftsfonds inklusive aller Programmkosten bisher rund 16,7 Millionen

Schilling zur Verfügung.

Wirtschaftslandesrat Christoph Leitl  ist optimistisch: „Unser Weg zur eu-

ropäischen Zukunftsregion setzt sich aus vielen kleinen und größeren Mosa-

iksteinchen zusammen. Neben Technologiezentren, Kompetenzzentren

oder Fachhochschulen gehört auch der Innovationsassistent zu diesen Maß-

nahmen“.
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Wissenschaft

In den restaurierten Barockräumen

des 1907 aufgelassenen Stiftes Spital

wurde 1979 das Österreichische

Felsbildermuseum von Univ.Prof. Dr.

Ernst Burgstaller gegründet und

eingerichtet. Ausschlaggebend dafür

waren Funde von Felsritzbildern in

der „Höll“ im Warscheneckgebiet,

die ab 1958 von Prof. Dr. Burgstaller

wissenschaftlich bearbeitet wurden.

Die ersten Ausstellungen umfaßten

die Felsgravierungen aus der „Höll“

und aus weiteren österreichischen

Fundgebieten. In den Folgejahren

war es möglich, das Museum auf

insgesamt 13 Ausstellungsräume zu

erweitern.

Den Hauptschwerpunkt des Museums

bilden nach wie vor die Felsbilder-

Ausstellungen. Derzeit sind

Felsbilder aus Österreich und den

bedeutendsten europäischen Felsbild-

Fundgebieten zu sehen:

Österreichische Felsbilder - Fels-
ritzbilder im Warscheneckgebiet:

Noch im Jahre 1952 hatte Herbert
Kühn in seinem Standardwerk „Die
Felsbilder Europas“ festgestellt: „Der
Raum zwischen Skandinavien und
Oberitalien ist fundleer.“

Die wenigen, bereits bekannten
Felsbilder an der „Hexenwand“ bei
Hallein oder im Bluntautal bei Golling
fanden wenig Beachtung.

Ende der 50er Jahre wurden auch in
den Ostalpen Fundregionen größeren
Ausmaßes entdeckt: 1957 in der
„Höll“ im Warscheneckgebiet, dann
auf der Reinfalzalm bei Bad Ischl und
in der Notgasse in den Ennstaler Al-
pen.

Internationale Experten wie Her-
bert Kühn, Henri Breuil und Emma-
nuel Anati besuchten die Fundstellen
und bestätigten ihre Bedeutung.

Heute sind bereits mehrere hundert
Ritzzeichenfelsen mit einem Inventar
von einigen tausend Ritzungen be-
kannt.

Die  Fundstellen erstrecken sich
zwischen Nordtirol und Niederöster-
reich, wobei allerdings über 90 Prozent
der Felsbilder in den Nördlichen Kal-
kalpen Salzburgs, Oberösterreichs und
der Steiermark zu finden sind.

Die Felsbilder der Kienbachklamm
wurden im Jahre 1938 zufällig bei Gra-

bungen durch Mitglieder des Salzbur-
ger Vereines für Höhlenkunde ent-
deckt, gerieten jedoch mangels Beach-
tung in Vergessenheit.

Zahlreiche Felsbilder wurden durch
Wildbachverbauung, Sprengungen
beim Forststraßenbau und Holzschlä-
gerungen zerstört. Genauso bedauer-
lich sind die zahlreichen Kritzeleien
heutiger Besucher, durch die mutwillig
alte Ritzungen beschädigt wurden.

Im Jahre 1992 wurden die Felsbilder
der Kienbachklamm im Rahmen eines
Forschungsprojektes dokumentiert
und wissenschaftlich ausgewertet.
Beim Bau von Fundamenten für eine
Hochspannungsleitung fand man auf
der Alpe Carschenna bei Sils eines der
bedeutendsten Felsbildvorkommen
der Schweiz.

Nach dem Abtragen der Humus-
und Rasenschicht kamen auf den von
Gletschern glattgeschliffenen Felsplat-

Das Österreichische
Felsbildermuseum in Spital am
Pyhrn
Univ.-Prof. Dr. Ernst Burgstaller ist am 22. 1. 2000 während der  Drucklegung dieses  Heftes verstorben. Redaktion  und

Herausgeber widmen ihm den vorliegenden  Beitrag  in  ehrendem  Gedenken.
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Wissenschaft

ten zahlreiche Punzierungen zutage:
vor allem konzentrische Kreise mit
einer schalenförmigen Vertiefung in
der Mitte. Daneben gibt es auch Spira-
len, Menschen- und Tierdarstellungen,
allerdings keine Waffen und Geräte,
die für eine Datierung hilfreich wären.

Man nimmt an, daß die Felsbilder
mit einem gehärteten Metallinstru-
ment hergestellt wurden. Der starke
Verwitterungsgrad läßt auf ein relativ
hohes Alter schließen. 

Am meisten ist über das Motiv der
konzentrischen Kreise gerätselt wor-
den.

Erstaunlich ist, daß dieses Motiv
weltweit zu finden ist: in Nordengland
ebenso wie in Spanien, auf Hawaii
ebenso wie auf den Kanarischen In-
seln.

Valcamonica
Im Jahre 16 v. Chr. Geb. besetzten

römische Legionen das nördlich des
Iseo-Sees gelegene Camonica-Tal und
unterwarfen das dort ansässige Volk
der Camuni.

Wie viele andere Völker auf der Li-
ste der „gentes alpinae devictae“ (der
unterworfenen Alpenvölker) wären
auch die Camuni nicht über die Bedeu-
tung einer historischen Fußnote hin-
ausgekommen. Wenn sie nicht - wie
kaum ein anderes Volk - über Jahrtau-
sende hinweg die Gewohnheit gehabt
hätten, die Felsblöcke und -platten an
den Talhängen mit Bildern zu „verzie-
ren“.

Bis heute konnten über 300.000
Felsbilder im Valcamonica dokumen-
tiert werden, die uns besser als jedes
Geschichtsbuch über das Leben, die
wirtschaftlichen Tätigkeiten, die reli-
giösen Gebräuche und Traditionen der
prähistorischen Bevölkerung des Tales
erzählen.

Die Felsbilderregion des Valcamo-
nica wurde 1972 in die Liste des „Welt-

Kultur-Erbes“ der UNESCO aufge-
nommen. Seit Jahrzehnten widmet sich
das Forschungszentrum von Capo die
Ponte der wissenschaftlichen Auswer-
tung der Bilder, ein Teil der Fundstel-
len kann heute in Form eines National-
parks besichtigt werden.

Reich und faszinierend sind die
Felsbildregionen Skandinaviens. Ihre
Bedeutung läßt sich daran ermessen,
daß zwei seiner Gebiete als Weltkul-
turerbe ausgezeichnet wurden. Das

Gebiet um Alta in Nord-Norwegen
und Bohuslän an der Südwestküste
Schwedens.

Von den steinzeitlichen Rentierjä-
gern des nördlichen Kreises bis zu den
Ackerbauern Südschwedens der Bron-
ze- und Eisenzeit: hinterließen alle
Zehntausende von „hällristningar“,
wie man die Felsbilder in Skandinavien
nennt.

Zwei große Kulturkreise zeichnen
sich ab. Im Norden dominieren die Bil-
der der polaren Jagdkultur: die rund
6.000 Jahre alten Abbildungen zeigen
Menschen auf der Jagd, Rentiere, Fi-
sche, Wale, Vögel, Boote und ab-
strakte Symbole. Die Ackerbaukultu-
ren im Süden Skandinaviens zeigen vor
allem Schiffe, Menschen mit erhobe-
nen Kultbeilen oder Blasinstrumenten
(Luren) in dramatischen Szenen, Wa-
gen und Ackerbaugeräten, Fußab-
drücke, Tiere und vielfältige geometri-
sche Figuren: Radkreuze, Kreise, Son-
nenscheiben und Schalen. Die ältesten
davon sind etwa 4.000 Jahre alt.

„Höhlenbär und Bärenjäger“
Diese Ausstellung im Österreichi-

schen Felsbildermuseum zeigt bedeu-
tende Funde von Steingeräten der Alt-
steinzeit, Funde von Höhlenbären,
Höhlenlöwen und Wölfen aus der Ra-

mesch-Knochenhöhle sowie aus der
Gamssulzenhöhle.

Dem Felsbildermuseum angeschlos-
sen ist eine Multimediaschau, die mit
eindrucksvollen Aufnahmen die Be-
deutung des Pyhrnpasses für den Pil-
gerverkehr, für den Handel mit Vene-
digerwaren und mit Eisen für die Sen-
senproduktion näherbringt.

Eisenwaren und Eisenkultur be-
stimmten bis in das 19. Jahrhundert
maßgeblich das Schicksal von Spital
am Pyhrn und seiner Nachbarorte.

Einblick in die Kultur der
„Schwarzen Grafen“ ermöglicht eine
Sonderausstellung in den heimatkund-
lichen Abteilungen des Österreichi-
schen Felsbildermuseums. 

ÖFFNUNGSZEITEN:
1. Mai - 15. Oktober
Di - So  10.00 - 12.00 Uhr, 

14.00 - 17.00 Uhr
Mo geschlossen

1. Dezember - 30. April
Mi 10.00 - 12.00 Uhr
So  14.00 - 17.00 Uhr
Außerhalb der Öffnungszeiten nach
telefonischer Vereinbarung (07563/
318 oder 600 oder 7076).


